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« Politische Rundschau
Urbeitspflicht der Erwerbslosem

Das Minfterum des Innern hat als Nachtrag

zu der Verordnung über die Erwerbslosenfürsocge

Ausführungsanweisungen herausgegeben, in denen

schärfer als bisher die Irbeitspfltcht der Erwerbs-

losen auch außerhalb ihres Berufs unb Oohnortes

zum Ausdruck kommt. Nach der neuen Verordnung
sind die Gemeinden verpflichten- die Unterstützung

zu versagen oder zu entziehen, wenn der Srwerbslose
sich weigert, eine nachgewiesene slrbeit anzunehmen,

bie auch außerhalb seines Berufs und Isohnortes

liegen darf und ihm nach seiner körperlichen Be-
schaffenheit zugemutet werden kenn.

Hierzu bemerkt das Ministerium des Inn-ern
ausdrücklich, daß ein „gelernter“ Arbeiter z. n. auch

„ungelernte“ Arbeit annehmen maß, weun sie ihm

eben nur nach feiner körperlichen Beschaffenheit zu-
gemutet werden kann. ·

Ouglaud fordert soiegskoften und
schaden-rieth

Jtn englischen Unterhause erklärte Bonar San)
auf eine Reihe von fragen über die Zurückerstattung

der Leiegskostem die britischen Delegierten seien
endgültig angewiesen werben, eine Entschädigung

zu fodern, die sowohl die Qriegskosten als auch

deuitatsächlich angerichteten Schaden umfassen·
Und silsons 14 Punkte?

Die lebtenOehleu zurRattoualvoofammluug.

Mitteilung des Zeutralrates der Ostfrout: Hei
der Wahl im besetzten Gebiet hat sich der größte
Teil der Trupp-u enthalten, weil He zum Teil ge-
rade im Idtrausport begriffen waren und die

Innen ber Heeresgruppe lieh) uud der Etappen-

inspektiou Bug aus Iameradschaftlichkeit ebenfalls
nicht zur Iahl schreien holten. Das Ergebnis
der Beil ist, daß die zwei Landidaten der sozial-
demokratischen Partei gewählt sied. .

Die Stärke der fozieldemokraischen Fraknon
W.--- .- ___.____ _

In bölem Schein.
Kriminalroman von Heinrich Lee.·«)«

1.

Dnrch den stillen, leeren, in der Mittagssonnen-
glnt daliegenden Fabrikhofs halte ein Schuß. Gleich
darauf schlug es mit lautem dumpfen Dröhnen von
der großen Uhr im Hofe dreiviertel Zwei.

Es war gerade Mittagspause Punkt Zwölf sah
man -alltäglich die Schar der Arbeiter aus dem Fabrik-
tor herausströmen nnd sich über die an der Fabrik
vorbeilaufende Chaussee nach der Vorstadt verteilen.
Punkt Zwei kehrten sie wieder entfiel- Jn anderen
Fabriken gibt es gewöhnlich nur eine Stunde Mittags-
pause, aber der menschenfreundliche Sinn des alten'
Herrn Rosenan, des Besitzers der Fabrik, war in der
ganzen Stadt bekannt, er wünschte, daß feine Arbeiter
ihre Mahlzeit im Kreise ihrer Familien in aller Ruhe
genießen. _

Die Fabrik lag auf offenem Felde, von Kartoffel-
und Getreideäckern umschlossen. Auf den lehteren
standen nur noch die Stoppeln, denn das andauernde
heiße Wetter hatte eine frühe und gute Ernte bewirkt.
Die Fabrik bestand aus einem lang dahingestreckten
Biereck von roten Gebäuden, über deren einer Längs-
fette ein einsamer Turm hervorragte, mit se einem
Fenster nach allen vier Seiten. Dem Turme gegen-
über lag, auf bie Chanssee mündend, das seht geschlossene
Tor, über dem in goldenen Riesenbuchstaben die Firma
zu lesen war: »Friedrich Gottlieb Rosenau, Optische
Anstatt« Trat man durch das Tor in den Hof hinein,
so befanden sich rechts die Kontorräumtichkeiten während
links das mit wildem Wein überzogene, hübsche, aber
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in der Natioalversammlung zu Weimar steigt mit
diesem letzten «Bahlergebnis auf 165.

sie Stimmen-erteilen in neuen steil-ern
W.T.-B. Berlin, 19. Februar.

Ueber die Stimmenverteilung in dem nach der
neuen Verfassung an Stelle des Staatenhausrs
tretenden Reichsrat schreibt die »Deutsche Mig.
Zeitung«: .

Grundsätzlich soll in Zukunft auf eine Million
Landeseinwohner der Gliedstaaten eine Stimme
entfallen. «Solehe Staaten, welche weniger als eine
Million Landeseinwohner haben, sollen stimwbes
rechtigt sein, wenn aus Grund eines Beichsgesetzes
zugestanden worden ist, daß überwiegende wirt-
schaftliche Gründe eiue besondere Vertretung des
Kleinsiaates im steichsrate erfordern. Diese Bor-
schrift sol jedoch, um den Kleinftaaten den Wunsch
uach Zusammenschluß mit anderen Oliedstaateu zu
einem größeren Gebilde nahezulegen, ers uach einer
Kareuzzeit von drei Jahren in Iirksamkeit treten.
Bis dahin soll im Reichsrat auch der kleinse
deutsche Iliedftaat vertreten fein.

 

Wahlrecht hatten, verlieren es. Der Direktor einer
solchen Gesellschaft kann sein Wahlrecht nur noch
als im Ort ansässige Person ausüben, nicht mehr
auf Grund der Steuerleistung seines Unternehmens
Illle Bestimmungen, die einzelnen Beamtengruppen
(z. B. Lehrera) das Iahlrecht verkümmerten, fallen
weg. Es rinnen sich sogar die Bürgermeister und
Ortsschulzen in die Gemeindevertretung wählen
lassen. Zu beachten ‚ift noch, daß in einer sehr
großen Zahl von Städten und auch Landgemeindeu
die Zahl der bisherigen Vertreter erhdht worden
ist, daß statt 9 nunmehr l2 usw. Bertreter zu
wählen sein werden. Die Magistratspersonen und
die Iemeindevorstände bleiben bis auf weiteres im
Umt und können jetzt noch nicht neu gewäht
werben. « (

Dies die wichtigsten Bestimmungen des neuen-
Iahlrechts auf die wir noch hingewiesen haben
möchten. Jeht gilt es, von dem eroberten Rechte
auch den richtigen Gebrauch zu machen. Auf
an die Arbeit für eine großzügige kommunals
fozialistische Gemeindepolitik. GB gilt ben Ieg
sreizumaehen für die Fdrderung des Illgemeinwohts
und der kommunalen Kulturaufgaden .

entrinnen an pro-inficile „I...wenn}. alle: neuem-. XX-

Die Gemeiudevernster-Wahlen
Bias vor der Wahl zu beachten ist.

Wahlderechtigt und wählbar finb alle im Be-
sih der deutschen Reichsangehörigkeit befindlichen
Männer und Frauen. welche das 20. Lebensjahr
erreicht haben. Die in der Verordnung geforderte
6monatige susenthaltsdauer gilt erst für die
kommenden Wahlen. Bon der Ausübung des
Wahlrechts ausgeschlossen ist: 1. wer eutrnündtgt
ist oder unter vorläufiger Bormuudschest steht,
2. mer infolge eines rechtskräftigen Urteils der
bürgerlichen Ihr-zurechte ermangelt. Auswörts
wohnendeSteuerzahler(Forenfen),juristischePersonen
(Stistuugen, Iktieugesellschaftem Vereine usw.), die
bisher infolge von Steuerzahluna

 

einfache Wohnhaus d s Besitzers lag. an das ein von
alten Bäumen dicht"betaubtes, nach der Chaussee zu von
einem Gitter abgegrenztes kleines Gärtchen stieß.

Dem Schuß folgte wieder die frühere Stille.
Erst nach geraumer Zeit rührte sich etwas. Un-

mittelbar am Toreingange, auf der Seite, wo das
Kontor lag, wohnte der Portier. Schmiedecke —- der
Schuß hatte ihn aus einem kleinen Mittagsschläfchen
geweckt«—— kam gähnend auf den Hof hinaus und sah
sich um. Von drüben, der Turmfeite her, kam ietzt
langsam ein Arbeiter heran, der Mann, der den Feuer-
dienft hatte, es war diesmal der alte Scholz. Er ging
feine Runde machen. »Scholz, haben Sie’s hier nicht
wo schießen hören?“ fragte Schmiedecke.

",,Gehdrt hab’ ich’s fcbonl Es wird wohl einer
auf die Rebhühner gehenl«

»So wird’s·toohl fein. Verdammt heiß heut t«
Damit ging der Alte schlürfend weiter unb Schmie-

decke begab sich wieder in seine Loge und legte sich
noch einmal aufs Ohr. Der Hof lag in dem prallen
Sonnenbrande nun wieder so schweigend und ausge-
storben wie zuvor. (

Die Fabrik war vor fünsJahren von Herrn Rosenau
erst neu gebaut worden. Bis dahin hatt-e er sich mit
einigen beschränkten Räumlichkeiten in der Stadt be-
gnügt. Aber der Ruf der Rosenauschen Gläser und Linsen
wuchs von Jahr zu Jahr und damit auch die Masse
der Bestellungen unb ber Umfang des Geschäftsbetriebs.
Jedermann aber, der mit den Verhältnissen vertraut
war, wußte auch, daß weniger der alte Herr Rosenau
selbst die Triebkraft unb Ursache dieses Gedeihens war,

denn von einem modernen Kaufmann hatte er
eigentlich nicht viel-an sich —- als vielmehr sein außer-
ordentlich tüchtiger Geschäftsführen Noch erinnerten
sich manche in der Stadt, wie vor fünfzehn oder i

 abrr Grundbesitz Statsminifteriums ist der Erlaß einer Verordnung

· Der .---Zent»ezalr«at « hat dem vom . preußischen
Ministerium des Sintern" vorgelegten Entwurf über
die neue Zusammensetzung der Ireistgge mit un-
wesentlichen Aenderungen zugeftimmt.s«.ss Er hat
gleichzeitig das preußische Staatsministerilim ersucht,
deu Entwurf im Iege bei Notverords uugsumgehend
in Kraft zu sehen. Die Borlage enthält die Neu-
ordnung des Dahlrechts zu den Kreistageu auf
der Grundlage des Iahlrechts zur Nationalver-
sammlung. Bis lbspril hat die Neuwahl aler
Ireistage zu erfolgen. Das preußische Staats-
ministerium wird sich in seiner Sihuug am
17. Februar wem machen über ben Beschluß des
Zentralrates. "

In der Mittwoch-Sitzung des preußischen

- « « I - « —««MJUD-«i. 

zwanzig Jahren der junge Hollfeld in der Nosenauschen
,,Schleiferei« in die Lehre gekommen war. Seine
Mutter war eine arme Kochfrau — noch heute lebte
sie in der Stadt und führte ihrem Sohn die Wirt-"
schaft. Und was war aus dem Jungen gewordent Er
war die Seele der Rosenauschen Fabrik. —«,,Schlei-
ferei“ hieß sie schon lange nicht mehr. Ohne Hollfeld
—- das war die allgemeine Meinung —- stände der
alte Rosenau noch heute in feiner kleinen Werkstatt in
der Stadt vor dem Handschleifstein Ohne Hollfeld
hätte der Alte nie „gebaut“. Wenn Hollfeld heute ans
der Fabrik ging, bann konnte der Alte sehen, wo er
einen zweiten für ihn herbekam.

Warum ging Hollfeld nun nicht?- »Er ist eben
ein anh"änglicher, treuer, dankbarer Mensch,« sagten die
meisten. Nur wenige wollten es anders wissen.
urteilten über den Charakter Hollfelds minder schmeichel-
hast. Jn absehbarer Seit, bei feinen Jahren, würde
sich der alte Rosenau vom Geschäft zurückziehen unb
bann bekam es Hollfeld ganz in die Hände. Ganz
einfach —- er fpekulierte auf bie Nachfolgeschaft.

Der alte Herr hatte ein einziges Kind. Renate
Rosenau war seht ein Mädchen von zweiundzwanzig
Jahren. Ihre Mutter war frühzeitig, gestorben.
Nach deren Tode hatte Herr Rosenau eine schon be-
fahrte, unverheiratete Schwester von sich ins Haus
genommen — »Tante Pine« hieß sie —, unter deren
Aufsicht Renate heranwuchs. ·

Natürlich fehlte es der schönen, vermögenden (Erbin
nicht an Bewerbern, aber keiner war bisher von ihr
erhörtworden. Dazu kam, daß sie sehr zurückgezngen
lebte. Sie erschien aus keinen Bällen unb Gesell-
schaften mehr. Jm Winter fah man sie höchstens
einmal auf der Eisbahn, im Sommer auf dem binde,
auf dem sie einsame Fahrten durch die Umgebung unter-J
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über bie Zusammensetzung der Kreistage und über
einige weitere Aenderungen der Kreisordnungen be-
schlossen worden.

Der Hauptinhalt der Verordnung ist der Fort-
fall des Wahlverbandes der größeren Grundbesitzer
und die Beseitigung der einschränkenden Ve-
stimmungen für die städtischen Stimmen im Kreis-
tage. Die einzigen Wahlderbände sind die Städte
und Landgemeinden, auf sie werden die Kreistagss
abgeordneten nach dem Verhältnisse der städtifchen
zur ländlichen Bevölkerung verteilt. Jn den
Städten werden« bie Kreistagsabgeordneten durch
die Stadverordnetenversammlungen, in denjenigen
Landgemeinden, auf die mindestens ein Kreistagsi
abgeordneter entfällt, durch die Gemeindevertretungen
gewählt. Sowohl bei der indirekten, wie bei der
direkten Wahl findet das Verhältniswahlsystem An-
wendung. Sie Kreistage sind bis 4. Mai d. Js. zn
wählen. Sie neugewählten Kreistage wählen ihrer-
seits die Kreisausschüfse und Kreiskommissionen neu,
gleichfalls nach dem Verhältniswahlfvstem

Die Verordnung gilt hinsichtlich der Kreistagss
und Kreisausschußwahlen nicht in Weftpreuhem
Seien, Oberschlesien und Pohenzollern Für die
Ernennung der Landräte verbleibt es zwar bei dem
Vorschlagsrechte der Kreistage, indessen fallen die
besonderen Qualisikationsvoraussetzungen für das
Amt des Landrats fort.

Die Gemeinuiiuige Ieratnngbftelle des
Kreises Oelc erteilt unentgeltlich Rat an Minder-
bemittelte und feitigt Schriftsätze gegen mäßige
Schreibgebüth Spr.·ehzeiten: Jn Oxls (Rreißfar—
forgearnt) jeden Dienstag und Freitag vorm. 9—12,
Mittwoch nachm.8‘/‚—5‘/z In Hundsfeld Gast-
hof Wasner) jeden Donnerstag vorm. 10—121/z Uhr.

Laudaufeuthalt für Itadtkindera
Jm Jahre 1917 sind in großem Umfange

Stadtkinder für eine Reihe von Sommerwochen
aus das Land geschickt worden, und auch im vorigen
Jahre, 1918, List mehreren hunderttausend Kindern
auf diese Ieise die Möglichkeit besserer Ernährung
gewährt worden. Um die Durchführung dieser

besonders im Frühjahr bevorstehen, einen kräftigen
Landaufenthalt zu gewähren. Die Bundes-
regierungen sind daher vom Staatssekretär des
Reichsernährungsamtes um ihre Unterstützung ge-
beten worden, damit Einheitlichkeit in den Maß-
regeln allersbundesregierungen erzielt wird und
um Hindernisse, die im zwischenstaailichen Verkehr
entstehen könnten, aus dem Rege zu räumen.

Schlesischer Provinzialansschnsk.
Ja der am Mittwoch begonnenen Sitzung des

Provinzialausschufses wurden nach Erstattung ver-
schiedener Rechnungsberichte zahlreiche Beihilfen
an Personen unb Gemeinden bewilligt, fo u.a.
eine Beihilfe an den Magistrat Breslau zur Er-
richtung einer staatlich anerkannten Säuglings-
pflegerinnenschule. Sodann wurde eine große
Reihe von Vorlagea für den am 16. März zu-
sammentretenden Irooinziallandtag genehmigt, dar-
unter die Aufnahme einer Anleihe von 72 200
Mark für Kursoerluste und von· 848 000 Mark
für das Kraftwetk in Breitenhain, die Gründung
einer Ruhegehaltskasse für die Kommunalbeamten
der Provinz Schlesien und die Annahme der Zu-
wendung von 4 Millionen Mark aus Ueberschüssen
des Viehhandelsverbandes an den Provinzialverbaud
für Zwecke der Ilehlebensversicherung Veschlofsen
wurde die (Erwerbung eines Grundstücks in stieg
für die dortige Provinzialsdeils und Iflegeanstaln
Dem Bericht an den Oberpräfidenten in der Frage
der Gründung einer Gesellschaft zur Hebung der
Transportoerhältnisse durch Dampflaftzüge und
Lasikraftwagen wurde zugestimmt.

Mecher Nachricht-m
der evangelischen Iemeinde Oundsfeld
Sonntag, den 28. Februar 1919. (Sexagef.)

‘laIO Uhr: Gotteibienft: Pasior prim.Raebiger. Danach
Abendmahl-seien

'/,12 „ Kindergottesdienst: Derselbe.
Mittwoch, den IS. d. mit}.

8 „ abends Vibelstunde im Altersheim. Derselbe.
f b Sonntag Kollekte für den Schlesischen Landdotations-
on s.

 

683 Soz., 240,Demokr., 18718entr., 121 Deutschnai.
Da bei der am 10. 2. versuchten Einigung der
Parteien-»die Soz.fich im Stadtparlament mit 6
von 12 Sitzen begnügen wollten, verblieben den
3 bürgerlichen Parteien 6 Plätze. Es ist versucht
worden, die Demokraten dazu zu bewegen, in eine
Verteilung der Sitze 2:2:2 einzuwilligen. Dieses
Verlangen war ungerechtfertigt, wenn man bedenkt,
daß die Demokraten mit 240 Stimmen 2 Sitze
und 187—s-12«l Stimmen des Zentr. und der
Deutschnat 4 Sitze erhalten sollten, die überschießen-
den 68 Stimmen von Zentr. und Deutschnat.wären
also mit 2 Sitzen bedachtworden. Richtigerwäre dieVers
teilung 3 DennerZentr. u. 1 Seutffinat. genefen, wie
die nachstehende Berechnung einwandfrei ergibt:

240 (1) 187 (2) 121 (3)
no (4) 93 (5) 60
80 (e) 62 .

Semnaiftänben rechtmäßig den Demokr. der
1.,- 4. und 6., bem Zentr. der Kund bund den
Deutschn. der 3. Sitz zu. Die Vertreter der demokr.
Partei hatten sich bereit erklärt, in eine gemein-
same Liste einzuwiligen, wenn ihnen 3 Sitze zu-
fielen ; ba dies abervon den beiden andernbürgerl.Par-
teien rundweg abgelehnt wurde, blieb der demokr.Orts- »
gruppe nur übrig, bie Wahl entscheiden zu lassen
und dadurch ihr gutes Recht auf den 3. Sitz zu
beweisen. Sie lehnt hiermit, gestützt auf ihr
gutes nett, bie Schuld am Scheitern der Ver-
handlungen ab und macht dafür einzig die
Deutschnationale Volkspartei mit ihrer völlig unge-
rechtfertigten Forderung von 2 Sitzen verantwort-
lich. Die Forderung des Aufsatzes dagegen, daß der
Wahlkampf nicht über das Sachliche hinausgehen
dürfe, muß stark unterstrichen werben. Die politi-
sche Freiheit muß unbedingt gewahrt bleiben, bie
Zeiten politischer Bedrückung sind ein für allemal
vorüber. Es ist eines deutschen Bürgers nicht
mehr würdig. einen politischen Gegner wirtschaft-
lich oder durch persönliche Gehässillkeiten schädigen
zu wollen. Ein streng sachlich geführter Wahl-
kampf hat den-Vorteil, daß er alle kählerund
Wählerinnen aus ihrer politischen Ileichgültigkeit
aufrüttelk. Jeder muß am politischen Leben teil-

segensreichen Maßregel hat sich der Verein »Land-
aufenthalt für Stadtkinder E· C.“ bleibende große
Verdienste erworben. Auch für das laufende Jahr
pl t dieser Verein trotz der groben Schwierigkeiten,
w iche die Verkehrsverhältnissei mit sich tbringen,
Fortführng seiner Arbeit und hat daher Richt-
linien ausgearbeitet, die von den zuständigen
preußischen Miniserien anerkannt und durch einen
Erlaß zu den ihrigen gemacht sind. Angesichts der
großen Bedeutung, die bei der noch weiter fortbe-
ftehenben Hungerbloekade dieser Unterbriagung von
Stadtkindern auf dem Lande zukommt, mub auch
in diesem Jahre den Bestrebungen des Vereins
»Landaufenthalt für Stadtkinder« wiederum jede
nur mögliche Unterstützung durch die Regierungs-
organegewährt herben. Es ist zu hoffe-, bat es
trotz aller entgegenstehenden Schwierigkeiten ae-
lingen wird, auch diesmal wieder einer großen

nehmen, jeder muß sich für eine Partei entscheiden,
die seiner Ueberzeugung aut« nächsten kommt.
Darum, ihr Wähler und Gählerinnen, unterrichtet
euch über die Ziele der Parteien uud entscheidet
euch fiir die Partei, die Personen für die Stadt-
verordnetensVerfammluug in Vorschlag bringt, bie
dafür bürgen, dah sie in ersier Linie für das
Wohl der Stadt und aller Berufsstände eintreten
werben.

tschecheu auf dem Nieseugebirgskauem.
in ben letzten Tagen haben die bömifehen

Banden, so besonders die Riesen,- Wiesen« und
die Orenzbauden ständige Vesatzungen von kleineren
Trupps tschechischsslowakischer Ioldaten erhalten.
Vor allem sollen sie den immer noch sehr blühenden
Lebensmittelschmuggel von Böhmen nach Schlesien

Eingesandt.
—r. Uns zu den Oetneindewahlenl Zu

diesem Aussatz in Nr.15 unserer Zeitung sendet
uns die Deutsch-Demokratische Partei, Ortsgruppe
.Vundsfeld nnd Umgebung folgende Ergänzung:
Sri dem·qusatz „qu zu den Gemeindewahlen«
wird gegenüber dem anerkennenswerter Verhalten
der Sozialdemokraten das Scheiteru der Einigungss
bestrebung dem Widersiande der Deutsch-Demokra- ·
tischen Partei, die von b bürgerlichen Mandateu
3 für sich beanspruchte, zugeschrieben. Die Srüude
für das ablehnende Verhalten konnten von den
anderen Parteien angeblich nicht als stichhaltig
anerkannt werden. Möge darüber die Oeffentlich-
keii entfcheidenl Nach dem Ergebnis der Wahlen

unterbinden.
Zahl städtischer Kinder nach den Entbehrungen, bie
 «Q-

nahm. Die einstige jugendliche Lebensluft war aus
ihrem Gesicht verschwunden, sie war ernst unb still
geworben.

- sie sich entfremdet. Was eigentlich mit ihr vorgegangen
« war, wußte keine von ihnen. Wenn man in der ersten

Zeit ihrer Veränderung sie über den Grund befragte, so
gab sie nur ganz ausweichende Antworten und später-
hin konnte man überhaupt kaum noch etwas von
ihr erfahren. Um so mehr Spielraum aber hatten
allerlei Vermutungen So erzählte man sich u. a.
auch folgendes-

Renate mochte etwa zehn Jahre alt gewesen sein —
ihre Mutter war damals schon tot -, als Herr Rosenau
einen Pflegesohu zu sieh ins Haus nahm. Es war der
einzige Sohn einer seiner Arbeiterinnen, einer
Poliererin, die durch Unvotsichtigkeit im Betriebe ver-
unglückt war.

Ser Knabe hätte, da« auch fein Vater schon gestorben
war, ins Waisenhaus gebracht werden müssen. Das
aber wollte Herr Rosenau nicht. Er hielt e}, ba bie
Mutter, wenn auch durch eigene Schuld, in seinem
Dienst verunglückt war, für seine Pflicht, dem Vet-
waisten die Eltern zu erfeten. Rudolf Hoffmann war
ein hübscher Junge mit schwarzem Lockenhaar, auf-
fallend feinen Gesichtszügen und blitzenden dunklen

f Augen. Er war nur zwei Jahre älter als Renate.
zzDa der Knabd große Anlagen verriet, so ließ ben,
tssiosenau ihn das Gynmasiuni besuchen, und er hätte
an seinem Werk der Menschenliebe gewiß nur Freude

s geerntet, wenn Rudolf nicht schon damals die Schatten-
. seiten seines Charakters, eine nnbezähtnbare Wildheit
und einen starken Leichsinn offenbart hätte. Nicht, daß
er die Wo ltat, die ihm Herr Rosenau erwies,« nicht
vollan erkannt hätte,·denn jeder Tadel seines Wohl-
«.täters genügte, euer ihn sofort zur heftigsten Reue
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Auch ihren vielen früheren Freundinnen hatte -
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zur Nationalverfammlung am hiesigen Orte ver-
teilen sib bie Stimmen auf die Parteiet wie folgt:

unb Zetknirschung zu bringen, nur währten solche
Stimmungen nicht lange. Jndessen übersah Herr
Rosenau nicht den guten gediegenen Kern, der in dem
Jungen schlummerte, und gutmütig und nachfichtig, wie
er gegen alle Menschen war, rechnete er damit, daß
dieses leidenschaftliche Temperament geferter und ruhiger
werden würde, wenn der Junge erst älter werden
würde. Als Rudolf achtzehn Jahre alt war, machte
er mit Glanz sein Abiturienten-Ex,auien, und nun trat
die Frage auf, was er werden sollte. .

Am liebsten wäre er gleich in die Fabrik einget-
reten, benn von dem Tage an, da ihn Nosenau in
fein Haus aufgenommen, hatte er für den eigenartigen
Betrieb ein großes Interesse gehabt.

stehen und den Arbeitern zusehen. Auch war« Herr
Rosenau mit diesem Wunsche feines Pflegesohnes ganz :
einverstanden, ja sogar darüber sehr erfreut. Nur
wäre es bei den großen Fähigkeiten Rudolfs schade ge-
wesen, wenn sie, soweit sie einst der Fabrik zugute
kommen sollten, nicht eine gediegene Ausbildung ges t

Grunde sollte Rudolfs
erst auf eine Hochschule, um Maschinenlehre und Optik .-
funben hatten. Aus diesem

zu studieren.
Niemand war glücklicher darüber als Rudolf. Gingen

doch die meisten feiner Mitschüler auf bie Universität
unb welches neue schöne Leben eröffnete sich thin. Sie
bunte Studentenmüde tragen, die Welt sehen und was —
sonst noch alles ein solches Leben verhieß. Ungestüm
küßte er feinem Wohltäter die Hand; der Tag des _.
Abschieds kaut.

Jn einer langen Unterredung legte Herr Rosenau
seinem Schützling noch einmal alle Pflichten ans bete.
Rudolf versprach ihre Erfüllung mit haudschla und
mit aufrichtigen Herzen. Auch von Renate na in er

 

Stundenlang -
s konnte er an ben Schmelztiegeln und den Drehbänken

s den beiden ja noch nicht so weit.

.
4
.
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· heit ihr lebte}, ihr allerletztes man.

 
 

Gegen Touriften sind die tschechtschs
floivakiskben Soldaten im allgemeinen entaeaen-

_..._..__. — ..-—.----—... _. .....—-—.

Abschied, {Renate meinte. ,,Wirst du mir immer schreiben?«
— ‚Smmer, alle Tage, Rena.«

‚man bu immer an mich denken?« —- »Jmmer.
immerl Und zu den {Serien mußt du nach Haufe kommen l«

’ »Ja, Renn, ial« Sie küßten sich wie zwei Ge-
schwister. Und Rudolf reiste ab nach München.

Jn reger Folge trafen feine Brieie ein. —- Jedem
seiner Briefe war in verschlossenem Umfchlag auch noch
ein kleines Briefchen an Renate beigefügt. Taiite
Pinchen fand das eigentlich unpassend — ohnehin fand
sie an dem »Jungen« allerlei zu mäkeln und telbst seine
guten Seiten wollte sie, streng und iiachficlitsloz, wie fie
gegen ihn war, nicht gelten lassen. »Ich verstehe dich
nicht,‘ sagte sie zu ihrem Bruder, ,,wie du fo etwas
bloß zugebenkannft Die beiden sind doch keine Kinder
mehr.« Der alte Herr lächelte. „Sieg’ dich nicht ani.
Rena hat mir die Veiefe gezeigt. Sie find so hann'oä,
daß sie selbst dir ungefährlich scheinen miirben.“

»Das ist vorläufig. Aber du denkst nicht an die
Zukunft und wie sich so etwas entwickeln kaiin.« —
»Liebe Pine,« erklärte Herr Rosenau ruhig, »in
manchen Sachen verstehen wir uns nicht. Auch hierüber
wollen wir nicht weiter reben. Vorläufig ist es mit

Vergiß nicht, daß
Renate meine und nicht deine Tochter ist und daß die
Sorge um ihre Zukunft mich ganz allein angean

So deutlich und bestimmt hatte Herr Rosen-in
mit seiner Schwester noch niemals gesprochen. its-ist
versagte dann auch der beleidigten würdigen Dame
die Sprache, dann aber sprach sie in dile Angelegan

ut,« —- fiie
sie hervor - ‚wie bn es haben willitl Wohin du
aber noch mit diese-u Jungen kommen wirft, das
herben nur ia sehen«
Ia e lFortsegung folgt.)

sei-



kommend; "ihnen wird, wenn sie im Besitze eines
Ausweises sind, der Uebertritt über die Grenze ge-
stattet. So wurden am letzten Sonntag die
böhmischen Banden, wie die s.ßeterhaube, Spindler-
baude usw. viel von deutschen Wintersportlern
besucht. «

Erzengerrichtpreise fiir Jriihgemiise der
Ernte 1919.

Die Reichsstelle für Gemüse und Obst, Ber-
waltungsabteilung, hat im »Reichsanzeiger« Nr. 31
Erzeugerrichtpreise für Frühgemüse bekannt gemacht.
Diese Nichts-reife dienen als Grundlage für die von
den örtlichen Preiskommissionen aufzustellenden
Höchstpreise Sie geben den Anbauern Anhalts-
punkte für deren mutmaßliche Höhe.
preise selbst können erst kurz vor der Ernte be-
stimmt und bekannt gemacht werden, damit das
voraussichtliche Ernteergebnis nnd bie Gestaltung
der Löhne berücksichtigt werden kann

Die Richtpreise beschränken sich in diesem
Jahre auf Erbsen, lohnen, rote Möhren und Sla-
rotten, Kohlrabi, Friihweißz Frühwirsigs und Früh-
rotkohl, sowie Fribzwiebelm Für Spargel,
Rhabarber, Spinat, Mairüben, Immun, Gurken
und Kürbis werden in diesem Jahre keine Richt-
preise festges.esit Besonders zu beachten ist, daß
für kleine runde Karotten keine besonderen Höchst-

Die Höchst- '

 

preise mehr festgesetzt werden.
gleichen Preis wie rote Möhren uud längliche
Rarotten. Diese Maßnahme erfolgt, weil der An-
bau der kleinen runden Karotten mit Rücksicht auf
den geringen Ertrag nicht unterstützt wer-den soll.

Für Frühhbst werden in diesem Fahre weder
Nichts noch Höchstpreise erlassen werben.

Sie fallen unter den

 

Versklavnngpläne unserer Feinde.

Die Denkschrist der
sozialistischen Delegation aus der Berner Konserenz
hat endlich die Aufmerksamkeit weitester Kreise des
deutschen Volkes auf die Versklavungspläne der
Entente gelenkt, die Hunderttausende deutscher
Männer zur Front für den Wiederausbau des zer-
störten Nordfrankreichs und Belgiens zwingen
wollen. Da erscheint es geboten, rechtzeitig gegen
ein Projekt Stellung zu nehmen, das jetzt von
amerikanischer Seite zur Debatte gestellt und in
der Pariser Presse beifällig erörtert wird. Im
»Neuyork Herhald« verlangt der bekannte
Frankophile Sckriftfteller Oben Sehnen, hat eine
Irmee von Arbeitern von Deutschland für den
Biederaufbau Frnnkreichs zu stellen sei. Er wil
zwar auf die noch in den Händen der Entente be-
findlichen deutschen Kriegsgefaugenen verzichten,
an deren Stele falen aber dief drei Jahresklnssem
die Deutschland sonst immer unter der Fahne ge-

deutschen mehrheitse

  

halten hat, treten. Gegen derartige Pläne, die die
Verskltvung von etwa 1800 000 deutscher Männer
bedeuten würde, und die im schärfsten Iegensatz zu
den Grundsäyen des Völkerrechts und der Mensch-
lichkeit stände, ist aufs schäfste Protest zu erheben.

 

Das Opfer seines iltt’entaß.

München, 21. Februar.

Ministervräsident Eisuer ist heute vormittag
kurz vor 10 Uhr vor dem hiesigen Landtagsgebäude
von einem jungen Mann erschossen worden.
Der Täter wurde von dem Publikum niederge-
schlagen. Ministerpräsident Eisner wollte sich von
seiner Wohnung nach dem Landtagsgebäude begehen,

Kurz vor dem bandtagsgebäude trat ein
junger Mann auf ihn zu und gab mehrere Same,
aus ihn ab, von denen 2 den Kopf Eisners trafen
Eisner war sofort tot. Der Uttentäter ist ein
Student und zwar ein Graf Irco Seien, ein
Angehöriger einer der ältesten bayerischen Adels-
familien.

Er wurde festgenommen dann aber von einem
Matrofen ebenfalls erschossen.

it- « st- ‚1,153.

— Hu n d s fe l d. —
Etablifsement ,,Blauer Hirsch. «

Sonntag, den 23. Februar, sowie jeden Sonntag

Grase-i Familie-kritischen
H- Oate Musik. .- Nenefte Tänze.

Es ladet ergebenst ein
Gustav Uenzeh am Marktplatz

 

Elsner’s Gasthaus, Friedewalde.
_. . 501mm, den 23. Februar 1919

Fastnacht-tanz
maskiert und nnmaskiert

 

 

.» schleifen- nnd Fonrentanz --—-
nur Unfang 3 Uhr. «-

Instruktika lind 1111 der Halle zu haben.
Es ladet ergebenst ein I d o ls G |8 n e r.

 

  

cis-allon-
Sonntag, bm 28 Fäbrnar 1919

_ Gr. Tanzkränzchen.
Hierzu ladet ergebenst ein Luft-d Wahren

liunevsdurl—Sandhäuser.
« «Iktttwoch, den 26. Februar er.

Gr. Fastnacht- - Fräuzcben
· Hierzu ladet freundlxchst ein

 

 

Langwith Gastwirt.

Voranzeige. III-!
Erstes Hundbfelder

Zentral - Month-stos-
wird in kurzer Zeit eröffnett

inGallhot ,,Gelbrr Iümr“.
Um gütige Unterstützung bitter

Iltul Die Direktion.

 

Ileul

Yes-L

 

Ein herrenloses

Gespann
1 Pferd, (Schimmel,) mit gelben Federwagen «an
der «Breslau—Hundsfelder-Chaussee gefunden.

Näheres durch

' bestritt Burghart! in 311111911111.

Handheld,

Um gütigen Zuspruch bittet

Gasthof zum „(Selben Löwen«

_ ionnabend, den 22. Februar 1919

großes Famil-en - Kränzchen
für heimgekehrte Krieger.

Alle Bürger sind herzlich eingeladen.
Sonntag, den Is. Februar 1919

Großes Familien — Kränzchen.
D. O.

 

 

Sonntag, den

l-Eroßer

gehin-

Cz ladet ergenst ein

Blockschütz.
Saal- und GartenetablissemenL

231 Februar 1919 l.

NasüenballI
—maskiert nnd numaskiert

bei vollem Orchester.
« Hierzu ladet sreundlichst ein

P. Koch, Gasthafbesitzer.

Cournb Häusch.

gelaunt.
Dienstag, den 26. Februar 1919

Fasinachlskrinzchen.

 

 

Franz Otto,

Ev. Gesangbu er
zu haben bei

Buchdruckerei

 

 

tin Wachhund
(Wolfsipin) ist zu verkaufen
RPrtrsse, Hundsfeld

‘ Breslaueritraße 84.

FFFFIFFLEFFZ

Unsgekämmte
::Baare::

tauft jeden Posten; auch werden
 

Gesunden
Chaussee Brescau—bundsfeld8
l Harten mit Jranenljiitem
Abzuholen gegen Erstattung
der Unkosten bei

Gastwirt Eis-er sämtliche hünll. Manns-eilen
sangesertigt wie: Zö fe, Teile,
Unterlagen, sowie aarketten,
Preschen und Ringe zu Gelegen-
eitsgeschenken und Andenken.

Paul ‚Maiwald
Friförgeschäft, Hundsfeld. Frieden-me bei Breslan sp °

 

Gartenfnntnt
stellt sofort ein

Zimmer, Gärtnerei
ßuubefelb.

2 schwarzscheckige, sjährige

Ochsen
verkauft

 

Rnabe, Stein.

Zistknlnrlnt
zu haben bei

Franz Otto s-
Buchdruckerei
Hundsfeld

Verkause:
Schränke, Vertikows,
Bettstellen mit Matratzen,

Spiegel, Plüschsofas,
1 Waschtisch mit Marmorplatte,
Nachttische,

1 eleganten Glasschrank,
verschiedene Küchenmöbel.

Richard Glnmp
Tilalnnnlrn Rund-im

Görlitzerstraße l4.

Ein ,

Malerlklsrliug
kann sich per 1. 4. m lden bei

Malt lilfdlhn, Malen-Ist
Hundsfeld.

Eme guterhaltene

Dampf: .

Wuschmaschine
preiscre mttuverkaIsen. Naheres
durch die Gesch. d. Zto

Einen hellem-fast neuen

Blassnlwank
verkauft

Oellerstrafze. 26, 1 Et.j., links.

Kaufe
alle Sorten Felle

 

 

 

 

 

 

und zahle die höchsten Preise. H. _filllllß ‚ Lederhandlung.
Hund-seid, Marktplah Sir. 10.



m a r m e l a d e .
wird auf Lebensmittelmarke 41 von den hiesigen Ver-
kaufsstellen verabfolgt

Auf den Kopf entfalle-s 500 Gramm.
Hunddfeld, den 21. Februar 1919.

Der Magistrat

Kleidungufür
 

candarbeiter und
candarbeiterinnem ;

Das Kriegdwirtschoftgamt Schlesien hat der Zslkriegs
wirtschaftsstelle Oeld zur Versorgung landwirtschaftlicher
Arbeiter zur Verfügung gestellt:
40 getragene Mauer-under 3.Ireilkv.sä«,70slr.

45 H » H i

75 » n 4n » n .1 »

40 » ..
200 me 11111111111:m ltliw glatt. am; „ ,
200 nkueitquenlsaroblus 11. sann-rollt „ „

Mit dem Verkan dieser Kleidung ist die

Irzitltg-Irlrlriditugilcllc Orts
Schlohstrasze 8, LStock

beauftragt.
Es besteht Bezuqsscheinpslicht

M H

O Z
U

M O

Die Abgabe dieser Deren erfolgt bis 28 Februar für _
laitdwirtschaftliche Urbeiterz it er den bis dahin nicht aber--
holten Teil wird zuGunsten der anderen Bevölkerung verfügt.
 

 

Danksagung.
.. Für die vielen tröstenden Beweise

? herzlicher Anteilnahme, welche mir und den
" Meinen in den Tagen tiefster Trauer anlißlich f.; ·
; des so frühen l‘linscheidens und der Beerdigung
unserer treusorgenden Gattin und Mutter, der

Frau Gasthofbesitzer

Mal-ihn Thiele
in so reichem Maße erwiesen worden sind, sowie
für das der lieben Bntschlafenen gegebene ehre-de ,

» letzte Geleit sage ich im Namen meiner Familie ·
und aller Verwandten innigen Dank. "

Hundsfeld, den 20.Februar ‚1919

Georg Thieie, Gasthofbesitzer.

Cis u n d s f e l d.
E Waineris Fe’stsäle.

Sonnabend, den 22. Februar 1919

Großer Ectte-anszüerrlialk
Sonntag-, den 2!. Februar Ists, sowie jeden Isnntag

Gr. Tanzkränzchen.
c- ladet frenadliehst ein Q. O.

 

 

 

 

 

Traxol’s Gasthof, Ist-lud
Sonntag, den 23 Februar cr. «

großes Tanzkränzchen.
Anfang 4 Uhr.

D. O.Es ladet freundliche ein ·

til-alles Bnrhbier- Fast
- mit anschließendem

Familien - Tanzkränzchen

Am Quant“, den 23 Februar
nachmittags 4 Uhr

findet im grossen las-1e

m set-ernlan tells-tr- in illustriert
ein Uockbterfest mit zautlteastanzkeängchen statt

w die like-Im Inl- 11111111111 zur 1111111111111 I
Es ladet ergebenst ein

Seeva Wolncrl
Sibylle-dort

  

 
Gasthaus »Zur Erholung«.

Irr-d nat- Berta} von staat 0119. banbllelb. seminorutchlnr den sahen Franz Otte.

 K N
n" Unterricht “-

in üinrbfiibrung. kaufm und landwir- ich. Stenographie,
Schön- nnd Rechtschreiden erteilt

Frau Mai-te Jus-so
frühere Lehrerin an der Handelsschule Sltrelewiez.  Breslan XVl, Fürstenstraße 83l.

Pension 1m Haufe.

 

Danksagung.
Für die herzliche Anteilnahme bei der

Beerdigung meiner guten Tochter, unserer lieben .

Schwester, Nichte und Cousine

Hulda Faschina
Taten wir hiermit allen unsern herzlichsten

Dank. Besonders danken wir dem evangelischen

Kirchenchor und Herrn Pastor Hoehne, sowie

den Mitarbeiterinnen des Papiersaales der

Papierfabrik Sacrau für die herrlichen Kranz-

spenden und den Ehrenjnngfrauen für das Grabgeieit.

S'a c r a u, den 20. Februar 1919.

Die trauernde Mutter
nebst Geschwistern.

 

Danksagung.
« rür die herzliche Anteilnahme bei der Be-

· s erdikung unseres lieben Sohnes, Bruders und

Enkels »

« Fritz Günther
sagen wir hiermit allen unsern herzlichsten

Dank. Besonders danken wir dem evang.

Kirchenehor und Herrn Pastor Hoehne, sowie

allen l'reunden des Verstorbenen für die herr-

licben Kranzspenden und den Ehrenjungfrauen "

. für das Grabgeleit.

Sacrau, den 20. Februar 1919.

Familie lillnilur.

 

 

Montag, den 24. Februar e17
vormittags stehen starke nnd mittlere

 

D- Ferkel
bei lieer E. Burundi. Hundsield
zum baldigen Verkeuf

Hermaim Kutsche-er
« Oels i. Schi.

 
 

sozialdemokratischer Verein
Hundsfeld-—sacrau.

Zu dem am
Sonnabend, den 22. 11mm.
in RenzePe »Mutter Hirsch«

stattfindenden

g lamilien- iiriinzrhcn
ladenmir alle Mitglieder ergebenst ein.

Nichtmitglieder und Freunde sind herzlichft willkommen
za-==.-==_. Anfang 7 Uhk

um zsnssieeis Besuch sitt-E Das Knatter.

Damen l m.
Eintritt mit Tanz:
150 Mk»

Sonntag, den II Februar er.

U- Großes Fastnacht-seh
Hierzu ladet freundlichst ein

Iiolmi Wolf. 111111111111“.

 

Heere -
 

  

« - Landbausheld

 

 

Zum baldieen Antritt oder ,
später wird ein kräftieee

Hausmädchen
gesucht.

Citto Mailiindrr
Sees-am

Drahtgeilarht
berginlt; 2 m hoch, trifft in
den nächsten Tagen ein. Be-
stellungen nimmt entgegen

Alsred Ordner
Bau- und Lunstschlesserei

Hundsfeld.

Gefilmt zum 1-. April _
fleißig“, anständiged

leeinniidtlicn
für kleinen, herrschaftlichen

Offerten unter
A. 165 an de Expedition dieser «
Z- itung.

Jiscfkerkeim
Hdselkackt

cTieiniiljirnis

 

 

 

I auch die kleinsten Posten, lauft

Richard Olymp
bunbüfelb, Odrlitzerstraße 14.
 

« ‚e111 Mahnung
bestehend ans lsenstriger Küche,
ein-r '2 fenstrigen und einer
3 fcn‘lrigea Ctube bald zu
vermieten.

Hinwe, sciisjrigrloiotc

ging-roh
sucht zu kaufen

Traube
sksßeaeisclcdstfo

 

 

Eine gebrauåte

Nähmaschine
gut durchrepariertz zu verkaufen.
« Wilhelm Swienty

Schlesserei
Hundsfeld, Oelierstraße Nr.s.-
 

Iinen schwarzen

Anzug
stittlere Figur, zu verkaufen.

511 erfragen in der Exped.
dieser Zeitung

W Uchtunai
Gärtnereibesitzen

gamma“und zorossendakter
für reparaturbedärstige Früh-
beetfenfter liefert ,

Alfred Erdner
Bau- und Kunstlchlesserei

Hundsfeid.

a-

lisßliae3m:
in seid nnd Rentner «

.Iwi—s III-EDU-

Bibmeiaiuea, 8 sites-es
Teils-Uns seist ist-

Wilb. Dreger

smrsaeeees9!! . III m e
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